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Politiſcher Rückblick. (Schluß.) 


In Sachſen ſind neue Begnadigungen der Maiangeklagten er⸗ 
folgt; dagegen bat die Verurtheilung mehrerer Leipziger Profeſſoren, 
die ſich angeblich des Verbrechens der Aufmunterung zum Zuzug nach 
Dresden während der Maiunruhen 1849 ſchuldig gemacht haben ſol⸗ 
len, große Senſation und Theilnahme erregt, da bei der bekannten 
Ehrenhaftigkeit jener Männer Niemand an die Wahrheit jener Ber 
ſchuldigung glaubt. Das neue Preßgeſetz droht den großartigen Ver⸗ 
kehr des Deutſchen Buchhandels in Leipzig gänzlich zu vernichten; den⸗ 
noch iſt die deshalb an den König geſendete Deputation der Leipziger 
Buchhändler» Corporation nicht vorgelaſſen worden. 

In Baiern iſt auch das zweite Armeekorps mobil gemacht wor⸗ 
den. Am Iten fand in München bie feierliche Enthüllung der Ba⸗ 
varia ſtatt. an, 

In Hannover iſt abermals eine Miniſterkriſis eingetreten, in 
Folge deren das März⸗Miniſterium Stüve zurückgetreten iſt. Mitglie⸗ 
der des neugebildeten Miniſteriums find Münchhauſen und Lindemann. 

In Heſſen-Darmſtadt hat der Sturm gegen das Miniſte⸗ 
rium ſich mehr und mehr gelegt, und daſſelbe ſchreitet ungehindert in 
feinen Oftroyirungen fort. Die Wahlen für den neuen Landtag ſind 
bereits ausgeſchrieben, jedoch dürfte derſelbe nicht vor Mitte Dezember 
zuſammentreten. 5 

In Baden iſt es aufgefallen, daß der Prinz Friedrich zur Be⸗ 
grüßung des Kaiſers von Oeſterreich nach Bregenz reite, und man 
wollte daraus eine Annäherung Badens an die Oeſterreichiſche Politik 
ſchließen, indeß hat es ſich herausgeſtellt, daß die darüber verbreiteten 
Gerüchte voreilig waren und daß jene Reiſe nur ein Werk der gewöhn⸗ 
lichen Hof⸗Etiquette war. Der Kriegszuſtand iſt abermals auf vier 
Wochen verlängert worden. Man hofft, daß mit Nächſtem zahlreiche 
Begnadigungen eintreten werden. Neuerdings iſt der Miniſter Klüber 
ſeines Dienſtes entlaſſen worden. 

In Mecklenburg⸗Schwerin mehren ſich die Rechtsverwah⸗ 
rungen der einzelnen Communen gegen die Aufhebung der Verfaſſung. 

In Hamburg hat die Verhaftung mehrerer Kaufleute nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen erregt. Man hat dieſelbe mit der Sache des Elber- 
felder Kaufmanns Schäffer, der in den Aufſtand zu Elberfeld verwickelt 
war, in Verbindung gebracht. 

In Oeſterreich hat die Schrift „Bekenntniſſe eines Soldaten“ 
großes Aufſehen erregt, inſofern fie die politiſche Anſicht der Militär - 
Partei ausſpricht, und dem Abſolutismus offen das Wort redet. Das 
Publikum war auf's Höchſte entrüſtet, als es den Verfaſſer, den Lieu⸗ 
tenant Bakarczy, vom Hofe fo auffallend ausgezeichnet und ſogar zum 
Flügeladjutanten des Kaiſers ernannt ſah; die Preſſe richtete ihr Aus 
griffe ebenſo ſehr gegen den Inhalt der Schrift, als gegen dies Ver⸗ 

fahren der Hofpartei, und das Miniſterium konnte nicht umhin, die 
Confiscation der Schrift und die gerichtliche Verfolgung des Verfaſſers 
wegen Mißbrauchs der Preßfreiheit zu verfügen; auch die Hofpartei 
ſah ſich genöthigt, der öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen, und 
Bakarczy feines Dienſtes am Hofe zu entheben. In den minifteriellen 
Blättern wird das Projekt der Errichtung einer Pairskammer eifrig 
beſprochen. Für Galizien iſt das Organifations- Statut publizirt 
worden. Die Kriegsrüſtungen ſchreiten fort. Der Kaiſer iſt, nach 
Beendigung der Conferenzen in Bregenz, zum Fürſten⸗Congreß nach 
Warſchau gereiſt, und beabſichtigt nach ſeiner Rücktehr den Oberbefehl 
über die Armee zu übernehmen. — 

In Frankreich mußte die Vertretungs-Commiſſion der vertag⸗ 
ten National⸗Verſammlung die Demüthigung erleben, daß ungeachtet 
aller Reklamationen bei'm Miniſterium, das Militär ſelbſt in ihrer 
Gegenwart bei einer Revüe den ihr verhaßten Ausruf: Es lebe der 
Kaiſer! wiederholte. Ueberhaupt wird die Spannung zwiſchen dem 
Eliſaum und dieſer Commiſſton immer größer. Dagegen bat zwiſchen 
dem Präfipenten und dem General Changarnier eine Annäherung und 
Verſtändkgung stattgefunden, in Folge deren der Kriegsminiſter d'Haut⸗ 
poul entlaſſen und an deſſen Stelle der General Schramm getreten iſt. 
Der erſtere iſt zum Gouverneur von Algerien ernannt worden. Der 
Vertraute des Präſidenten, Herr v. Perſigny, iſt nach Berlin auf ſel⸗ 
nen Geſandtſchaftspoſten zurückgekehrt; man ſpricht davon, daß ihm 


zugleich eine beſondere Miſſion zur Abſchließung eines Bündniſſes zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen übertragen iſt. 

In England hat die Ernennung des Biſchofs Wiſeman zum 
Cardinal und Erzbiſchof von Weſtminſter die größte Senſation erregt, 
und eine heftige Polemik gegen die römiſch-katholiſche Hierarchie in 
den Öffentlichen Blättern hervorgerufen. Man erblickt darin den erſten 
Schritt zur Wiederherſtellung der roͤmiſch-katholiſchen Hierarchie in 
England, und ſomit eine offenbare Verletzung des Staatsgrundgeſetzes. 

In Rußland hat der Metropolit von Moskau in einer Rede 
au ben Kaiſer dieſen als ein göttliches Werkzeug bezeichnet, dem die 
ganze civiliſirte Welt ihre Rettung aus dem Abgrunde der Revolution 
verdanke. Der Gar verweilt gegenwärtig mit ſeiner ganzen Familie 
in Warſchau, und nimmt freundlich die Huldigungen entgegen, welche 
ihm von Deutſchen Fürſten dargebracht werden. Wahrſcheinlich wird 
derſelbe auch das 25jährige Jubiläum ſeiner Thronbeſteigung in War⸗ 
ſchau feiern, und überhaupt den Winter hindurch daſelbſt reſidiren. 
Von der perſönlichen Beſprechung mit dem Kaiſer von Oeſterreich er⸗ 
wartet man die wichtigſten Entſcheidungen in Betreff der Deutſchen 
Angelegenheiten. Der Statthalter von Polen, Fürſt Paskiewicz, hat 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum unter allgemeiner und begeiſterter Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung gefeiert und hat nicht bloß vom Kaiſer, ſon⸗ 
dern auch von vielen auswärtigen Monarchen die ſchmeichelhafteſten 
Beweiſe von Theilnahme und Hochachtung erhalten. 

In Italien iſt die Sardiniſche Kirchenfrage noch immer nicht 
entſchieden. Pinelli ift nach Turin zurückgekehrt und die Unterhand⸗ 


lungen mit Rom ſcheinen ganz abgebrochen zu ſein. Die Regierung 


in Frankreich hat ſich des verbannten Erzbiſchofs Franzoni mit vieler 
Theilnahme angenommen, und das Miniſterium zur Zurücknahme der 
Verbannung und zur Verſöhnung mit der Hierarchie zu veranlaſſen 
geſucht. — In Toskana mehren ſich die Proteſte der Communalbe⸗ 
hörden gegen die Aufhebung der Verfaſſung, und das Miniſterium 
ſoll auch bereits in Folge derſelben die Wiedereinführung der Ver⸗ 
faſſung verſprochen haben. Die Hafenftadt Livorno iſt den Oeſterrei⸗ 
chern zur Beſetzung übergeben worden. — In Neapel werden die 
Unterſuchungen gegen die Mitglieder der Geſellſchaft della unita ita- 
liana mit der größten Strenge fortgeſetzt; im Grunde genommen wird 
in ihnen aber nur die conſtitutionelle Partei verfolgt. Die Stimmung 
der gebildeteren Klaſſen iſt eine ſehr düſtere. 

In der Schweiz erhebt die jeſnitiſch-katholiſche Partei immer 
mehr ihr Haupt. Im Canton Freiburg hat dieſelbe ſogar einen Ver⸗ 
ſuch zum gewaltsamen Umſturz der freiſinnigen Regierung gemacht, 
der aber mißglückt iſt. Der Große Rath hat abermals eine Auswei⸗ 
ſung von mehr als 1000 politiſchen Flüchtlingen beſchloſſen. 

In Spanien iſt die Miniſterkriſis glücklich vorübergegangen. 
Narvacz hat ſich durch die Königin beſtimmen laſſen, das Portefeuille 
zu behalten, und hat ſich mit dem Könige ausgeſöhnt. 

In Aegypten arbeitet der Vicekönig Abbas daran, jede Spur 
der Europäiſchen Civiliſation, die ſein Großvater Mehmed Ali mit ſo 
vielem Eifer gepflegt hatte, zu vertilgen. Die Europäiſchen Beamten 
ſind alle von ihren Stellen entlaſſen worden. 

Aus China iſt die Nachricht von einem Aufſtande gekommen, 
der den Sturz der gegenwärtigen Dynaſtie zum Zwecke haben ſoll. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 30. Oktober. Die Nachricht der „Times“, daß 
für einen gewiſſen Fall Rußland Schleſien, und Frankreich die Rhein⸗ 
provinz beſetzen würden oder zu beſetzen gedroht hätten, kann von hier 
aus nicht beſtätigt werden. Der Preußiſchen Regierung iſt davon 
nichts bekannt geworden. Vor der Hand iſt dieſe Beſetzung alſo wohl 
nur eine Idee, fei es die eines Diplomaten oder die eines Korreſpon⸗ 
denten. 

Die Verhandlungen in Warſchau haben zu keinem Ziele geführt. 
Der Kaiſer hat ſich über die Deutſche Frage ausgeſprochen, wie es ſei⸗ 
ner bekannten politiſchen Anſchauung gemäß iſt. Von den nationa⸗ 
len Forderungen will er nichts hören und auf die Rechtsfragen will 
er ſich nicht einlaſſen. In Bezug auf die Bundes angelegenheit erklärt 
er, an den Verträgen feſthalten zu wollen. In den Kurheſſiſchen Zus 
ſtänden ſieht er nur die Revolution. Er fragt nicht darnach, wer dar⸗ 
an Schuld ſei; er will, daß ſie unterdrückt werde. Eben ſo iſt es ihm 
einerlei, durch wen dies geſchieht; wenn es nur geſchieht! Er iſt über⸗ 
haupt gegen die konſtitutlonelle Staatsform, und die Anſichten und 
Forderungen der konſtitutionellen Partei erſcheinen ihm eben ſo revo⸗ 
lutionär, wie die der Republikaner u. ſ. w. Damit iſt natürlich nichts 
entſchieden. Preußen hat den Kaiſer von Rußland nicht als Schieds⸗ 
richter aufgerufen und kann ſeine Anſichten nicht als ſolche gelten laſ⸗ 
ſen, die für fein Verhalten beſtimmend fein müßten. Im Uebrigen iſt 
aus jenen Ruſſiſchen Aeußerungen noch nicht zu folgern, daß der Kai⸗ 
ſer entſchloſſen ſei, mit Oeſterreich gegen Preußen aufzutreten. So iſt 
wenigſtens hier die Meinung. — Graf von Brandenburg wird morgen 
wieder in Berlin eintreffen. 

Berlin, den 30. Oktober. Durch Allerhöchſte Ordre vom 17. 
d. M. iſt beſtimmt, daß die bei den Truppen zur Ableiſtung des ein⸗ 
jährigen Dienftes einzuſtellenden Freiwilligen die Zahl von 4 per Kom⸗ 
pagnie reſp. per Eskadron nicht überfteigen dürfen. Doch bleiben die 
in den Univerſitätſtädten Bonn, Halle und Greifswald garniſoniren⸗ 
den Truppen nach wie vor verpflichtet, die zum einjährigen Dienſte ſich 
meldenden Studirenden ohne Rückſicht auf die oben normirte Zahl 
einzuſtellen, und eine gleiche Verpflichtung liegt den Truppen zur Ein⸗ 
ſtellung derjenigen zum einjährigen Dienſt ſich meldenden Individuen 
ob, welche ihren Wohnſitz in den betreffenden Garniſonorten haben. 

(D. Ref.) 

Die Conſt. Correſp. theilt Nachfolgendes über Preußens 
thatſächliche Stellung in der Däniſchen Friedensange⸗ 
legenheit mit: „Der Zeitpunkt iſt eingetreten, in welchem zur Er⸗ 
füllung des Art. 4. des Friedensvertrages vom 2. Juli d. J. der 
Deutſche Bund auf Aufrufung des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein 


in der Streitfrage der Herzogthümer zu berathen und zu handeln hat. 
In der vorausſichtlichen Ueberzeugung, daß die Deutſche Verfaſſungs⸗ 
frage nicht in das Stadium gerückt ſein werde, um den Bund durch 
ein allgemeines Organ zu befähigen, jenem Artikel zu entſprechen, 
hatte Preußen ſchon früher mehrfach auf vertrauliche Weiſe den einzig 
möglichen Weg angedeutet, der ohne Verzug einzuſchlagen ſei. Der⸗ 
felbe beſteht in der Vereinbarung eines Organs ad hoc 
durch ſämmtliche Genoſſen des Bundes. Nachdem nun⸗ 
mehr die Ratifikation des Friedens, auch von den in Frankfurt verei⸗ 
nigten Regierungen vollzogen worden, hat Preußen dieſen ſeinen Vor⸗ 
ſchlag formell in Kopenhagen ſowohl wie in Wien gemacht, und um 
den Weg zum endlichen Entſcheid der Sache möglichſt zu ebenen, iſt 
es noch weiter gegangen. Es hat, da der Bund ſeit dem Austauſch 
der Ratificationen feiner ſämmtlichen Glieder auch rechtlich in den voll⸗ 
kommenen Friedenszuſtand mit Dänemark getreten iſt, in ſeinem ſtets 
bewährten verſöhnlichen Sinne Schritte gethan, welche eine friedliche 
Löſung möglichſt befördern ſollen und namentlich eine alsbaldige Ein⸗ 
ſtellung der Feindſeligkeiten in Erwartung dieſes friedlichen Austrages 
durch das einzuſetzende Bundesorgan ad hoc bezwecken.“ 

Die deutſche Peſtalozziſtiftung wird bekanntlich ihre erſte Anſtalt 
hier bei Berlin errichten. Dieſelbe iſt nunmehr ſo weit vorgeſchritten, 
daß die erſten Zöglinge in Kurzem Aufnahme in derſelben erhalten ſol⸗ 
len. Es ſind dafur zunächſt 10 Stellen fundirt, von welchen der Ma⸗ 
giſtrat von Berlin eine vergiebt. Der Magiſtrat hat darüber auf die 
Anzeige des Verwaltungsrathes in ſeiner geſtrigen Sitzung berathen, 
und ſich dahin entſchieden, von dem ihm offerirten Rechte Gebrauch zu 
machen. Es iſt das inſofern ſehr wichtig, als jene Acceptation der 
Anſtalt wohl für eine Theilnahme des Magiſtrats eine gewiſſe Bürg⸗ 
ſchaft leiſtet. Von den übrigen 9 Stellen ſollen 8, aus jeder der 8 
Provinzen des Staats eine, und zwar durch die größte, jedesmal in 
ihr enthaltene Commune beſetzt werden. Die zehnte Stelle wird durch 
einen außerhalb Preußens befindlichen deutſchen Zögling beſetzt, den 
wahrſcheinlich der Herzog von Meiningen in Anerkennung ſeiner der 
Stiftung bewieſenen Theilnahme zu ernennen haben wird. Se Maj. 
der König hat der Anftalt Korporationsrechte ertheilt und der Miniſter 
das Statut derſelben beſtätigt. (Berl. Nachr.) 

In der Sitzung des Staatsminiſteriums vom 11. d M. iſt der 
Beſchluß gefaßt worden, daß die Provinzial⸗Behörden, welche als Diszi⸗ 
plinar⸗Behörden in erſter Inſtanz zu entſcheiden haben, bei Verkündi⸗ 
gung der Entſcheidung erſter Inſtauz in Disziplinar⸗Unterſuchungen 
auch die Gründe ihrem weſentlichen Inhalte nach angeben und in das 
Protokoll aufnehmen, fo wie die Entſcheidung mit vollſtändiger Be⸗ 
gründung ſpäteſtens innerhalb acht Tagen nach der Verkündigung in 
allen Fällen ſchriftlich abfaſſen und von den Mitgliedern des Kollegi⸗ 
ums unterzeichnen laſſen, auch dieſelbe dem Angeſchuldigten, wenn er 
bei der Verkündigung nicht zugegen geweſen oder auf ſein Verlangen 
einer von dem Vorſitzenden zu vollziehenden Ausfertigung zugehen laſ⸗ 
ſen ſollen. 5 (D. Ref. 

— Vor Kurzem wurde ein intereſſanter Injurien-Prozeß gegen 
den Redakteur der N. Preußiſchen Zeitung, Aſſeſſor Wagner, entſchie⸗ 
den. Der Kläger war Hr. Dr. W. Häring (Willibald Alexis), der 
durch mehrere Artikel des Zuſchauers beleidigt worden war. Hr. Wag⸗ 
ner nannte einen Hausdiener als Verfaſſer, der ſich auch wuklich als 
ſolcher bekannte. Deſſenungeachtet wurde Hr. W. zu einer hohen Geld⸗ 
ſtrafe und in die Koſten verurtheilt, weil das erkennende Gericht nicht 
die Ueberzeugung von der Verfaſſerſchaft des Hausdieners gewinnen 
konnte Der Gerichtshof ſtützte ſich auf 8 6 des Geſetzes vom 11. 
März 1850, welcher der „freien, aus dem Inbegriff der Verhandlun⸗ 
gen geſchöpften Ueberzeugung“ des Richters die Erklärung des 
Schuldig oder Nichtſchuldig anheim giebt. — Die Akten in der Diss 
ziplinarſache des Vice-Präfidenten des Oberlandesgerichts zu Ratibor, 
Herrn von Kirchmann und der übrigen Richter, wegen des bekannten 
Verfahrens in der Graf Reichenbachſchen Angelegenheit ſollen, wie 
man hört, dem Obertribunal zur Entſcheidung vorliegen. Bis jetzt 
war über diefe Sache nichts Näheres zu erfahren. (Schleſi. Ztg.) 

— In der geſtrigen 40. Sitzung des proviſoriſchen Fürſtenkolle⸗ 
giums kam eine neue Erklärung auf das preußiſche Votum wegen der 
Zukunft der Union zur Vorleſung, nämlich die Erklärung der lippeſchen 
Regierung. Dieſelbe ſtimmt dem Sinne nach mit den früheren Erklä⸗ 
rungen der oldenburgiſchen, braunſchweigiſchen, thüringiſchen und an⸗ 
haltiſchen Regierungen überein. Den Reſt der Sitzung füllten ver⸗ 
trauliche Mittheilungen und Beſprechungen. (D. Ref.) 

— (C. 3.) Die Frankfurter Briefe und Blätter find uns auch 
heute Abend nicht zugegangen. Auf unſere Nachfrage bei der Poſt 
wurde uns der Beſcheid, daß man Nachricht von der Sperrung der 
Straße habe. — Für das Ergebniß der Warſchauer Conferenzen wäre 
die Zufriedenheit der neupreußiſchen Partei eine ſchlimme Vorbedeu⸗ 
tung. Nach der Mittheilung unſeres Korreſpondenten ſcheint indeß ab⸗ 
zuwarten, ob auch ferner ſene Partei Urſache haben wird, die Ver⸗ 
mittlung des Czaren und die Freundſchaft Oeſterreichs zu preiſen. Die 
N. P. Z. ſchreibt: „Zuverläfiigen Nachrichten aus Warſchau zufolge 
hat bereits am erſten Tage der Unterhandlungen, während der münd⸗ 
lichen Conferenzen, eine Einigung zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
in Bezug auf mehrere der obſchwebenden Fragen ftattgefunden, und 
vielfach wurde die Hoffnung ausgeſprochen, es werde dies auch in den 
andern Fragen und bei den schriftlichen Conferenzen ber Fall ſein. Der 
Graf von Brandenburg iſt ſeinerſeits eifrig bemüht, die zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen streitigen Punkte auf friedliche Wege aus⸗ 
zugleichen, und dürfte mit dieſer Bemühung um ſo glücklicher ſein, 
als aufrichtige Freunde ihm zur Seite ſtehen, die es offen aussprechen, 
daß auf beiden Seiten gefehlt worden fei- Was aber auch der Aus⸗ 

ang der Conferenzen ſein möge, die in Warſchau verſammelten Staats⸗ 
männer glaubten, nach Briefen von dort, nicht an den Krieg, ſelbſt 
für den Fall nicht, daß inzwiſchen es ſchon zu einem Conflict in Heſ⸗ 
fen gekommen fein ſollte.“ — Nach der N. Z. hätte ſich bei der geſtri⸗ 
gen Berathung im Staatsminiſterium auf Anlaß der erwähnten rufs 
ſiſchen Kundgebung von Neuem die Differenz der Herren v. Ra⸗ 
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dowitz und Manteuffel geltend gemacht, und wäre ein befinitiver Be⸗ 
ſchluß nicht gefaßt worden. * 8 N 8 a 

Berlin, den 31. Oktober. Die baterifhen Truppen ha⸗ 
ben Privatnachrichten zufolge an der heſſiſchen Gränze Halt ge⸗ 
macht, woraus man ſchließen will, daß vielleicht noch ein Heranziehen 

von Verſtärkungen abgewartet werden ſoll. — Aus Kafſel iſt nun 
auch der letzte Reſt der Garniſon mit dem Oberbefehlshaber und dem 
Stabe ausgerückt. Wegen der Truppentransporte auf den beiden 
großen Eiſenbahnen durch die heſſiſchen Länder iſt der gewöhnliche 
Verkehr gehemmt und die regelmäßige Ankunft der age 7 
Ref.) 

Breslau, den 29. Oktbr. (Schl. Ztg.) Der Kaiſer von 
Oeſterreich iſt geſtern Abend um 7 Uhr von Warſchau abgereiſt 
und heute früh gegen 5 Uhr in Granitza angelangt. In ſeiner Be— 
gleitung befand ſich außer den ſchon früher namhaft gemachten Pers 
ſonen ein Detachement des ruſſiſchen Franz-Grenadier-Regiments, wel⸗ 
ches dem Kaiſer Franz J. verliehen worden war. Daſſelbe war am 
3. Oktbr. von Petersburg, wo das Regiment ſtationirt iſt, per Poſt 
nach Warſchau befördert worden, um dem Kaiſer von Oeſterreich 
während ſeiner Anweſenheit daſelbſt als Ehrenwache zu dienen. Fer⸗ 
ner befand ſich in feiner Begleitung eine Abtheilung Tſcherkeſſen, deren 
einem der Kaiſer eigenhändig den Orden der eiſernen Krone überreichte. 
Nach Granitza waren zum Empfang Sr. Majeftät die Spitzen ſämmt⸗ 
licher Behörden aus Krakau, ſowie eine Deputation der Bürgerſchaft 
dieſer Stadt entgegengereiſt; überdieß war in gleicher Abſicht der fonts 
mandirende General von Galizien, der greife General Graf Kheven— 
hüller gegenwärtig. Leider aber ging die freudige Hoffnung der Kra- 
kauer, den Kaiſer den heutigen Tag über in ihrer Stadt verweilen zu 
ſehen, nicht in Erfüllung, da Se. Maj. den Plan, Krakau mit ſei⸗ 
nem Beſuche zu beehren, aufgegeben, und ſchon heute früh 6 Uhr, 
von dem Spezialdirektor Lewald und dem Oberingenieur Roſenbaum 
bis Koſel geleitet, über Ratibor und Oderberg nach Wien zurückge- 
reiſt iſt. Welche Gründe den Kaiſer zu dem Aufgeben ſeines Beſuches 
in Krakau veranlaßt haben, iſt uns nicht bekannt geworden. Der 
Kaiſer ſoll während der ganzen heutigen Fahrt ſehr heiter geſtimmt ge— 
weſen ſein und ſich während derſelben ganz beſonders auf dem Bahn— 
bofe in Koſel längere Zeit auf höchſt leutſelige Weiſe mit dem Spe— 
zialdirector Lewald unterhalten haben. Um 11 Uhr fuhr der Kaiſer 
von Koſel ab und wird heute gegen Abend in Wien eingetroffen ſein. 
Einzelne Beamte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind von Sr. Maj. 
in Anerkennung ihrer großen Bemühungen mit anſehnlichen Geſchen⸗ 
ken bedacht worden. Der Gen.⸗Lieut. von Lindheim war dem Kals 
ſer von Oeſterreich heute nicht entgegengereiſt. 

Breslau, den 30. Oktober. (Schleſ. Z.) Der Zopf wird 
immer kürzer. Geſtern hielt Herr Dr. Gröger in der kleinen Aula 
hieſiger Univerfität feinen Habilitations-Vortrag „über die drei 
Kantiſchen Kritiken.“ Er war hierzu zum letzten Male in la⸗ 
teiniſcher Sprache eingeladen worden — wenn nicht etwa irgend 
ein Verehrer des Zopfes aus Liebhaberei das zu Grabe getragene Ver— 
fahren wieder einmal heraufbeſchwört. Heute fand vor überfülltem 
Zuhörerraum die Habilitations-Vorleſung des Herrn Dr. Cohn 
ſtatt, zu welcher ein Deutſches Einladungs-Programm erſchienen 
war und übermorgen bereits wird zur Erwerbung der philo— 
ſophiſchen Doktorwürde zum erſten Male über Deut ſche 
Streitſätze und eine Deutſche Abhandlung Deutſch disputirt. Es 
iſt dies überhaupt der zweite Fall der Benutzung Deutſcher Sprache 
bei ähnlicher Gelegenheit. Im J. 1847 hatte Dr. Th. Jacobi 
(1848) die Befugniß erlangt, in Betracht feines Stoffes (die Bil— 
dung der Nomina in den Germaniſchen Sprachen) zum Antritt ſeiner 
Profeſſur in Deutſcher Sprache zu ſchreiben und zu ſprechen. 

Magdeburg, den 29. Oktbr. (M. C.) So eben erfahren wir, 
daß die Divifion des General-Major v. Bonin ſich mit der des Ge⸗ 
neral-Lient. Fürſt Radziwill in der Gegend von Vacha vereinigt bat, 
welche letztere noch durch das 6. Cür.-Regt. aus Brandenburg und eine 
mobile 6pfündige Batterie aus Erfurt verſtärkt wird. Außerdem rückt 
das II. Huſ.⸗Regt. aus feinen bisherigen Cantonnements bei Perle: 
berg nach Mühlhauſen und Langenſalza ab. Dies Regiment wird 
Magdeburg am 6. November berühren. 

Koln, den 27. Oktober. (D. R.) Der K. Rheiniſche Appella- 
tions⸗Gerichtshof brachte heute durch eine Deputation feiner Mitglie⸗ 
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nal und Erzbiſchofe von Köln, aus Veraulaſſung hoͤchſtdeſſen Erhe— 
bung zur Kardinalswürde, feinen Glückwunſch dar. 

Köln, den 28. Oktober. Die Väter der Geſellſchaft Jeſu haben 
ſeit geſtern ihre Miſſion begonnen, und ein ziemlich großes Publikum 
iſt ſtets um ſie verſammelt. 

Koblenz, den 28. Oktober. In verwichener Nacht traf der 
Befehl zur ſofortigen Einberufung der Landwehr hier 
ein, zuerſt der jüngeren und unverheiratheten Mannſchaft, wie es in 
dem Befehle heißt, doch ift auch damit die Kriegsſtärke der Bataillone 
herzuſtellen, da die Zahl der Landwehrpflichtigen in den Bezirken 
groß iſt. (D. R.) 

Hamburg, den 29. Oktober. (D. R.) Wir ſind es gewohnt, 
über unſere Deutſchen Angelegenheiten in den ausländiſchen Blättern 
die fabelhafteſten Hiſtorien zu leſen. Was die Engliſchen Blätter ge⸗ 
genwärtig von den Subſidien erzählen, welche den rmern Herzogthü⸗ 
mern, von Preußen namentlich, zufließen ſollen, liefert hierzu einen in⸗ 
tereſſanten Beitrag. Was die Behauptung hinſichtlich Preußiſcher 
Offiziere betrifft, welche in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee dienen 
ſollen, von maſſenweiſe übertretenden Soldaten, von Werbebüreaus 
u. A. m., fo wiſſen Sie ſelbſt, was ſie von ſolchen eben fo tendenziöfen 
als unverſchämten Entſtellungen zu halten haben. Ueber die Nachs 
richt aber, daß neulich eine vollſtändig armirte Batterie mit Beſpan⸗ 
nung und allem Zubehör Hamburg paſſirt ſei, um zu der „Inſurgen⸗ 
ten- Armee zu ſtoßen, dürften Sie ſtaunen, obgleich der Erfindungs⸗ 
geiſt der betreffenden Herren Berichterſtatter genugſam bekaunt iſt. 
Hier iſt die höchst einfache Löͤſung. Wirklich paſſirte eine Batterie, 
mit Pferden beſpannt, von Artilleriſten in Uniformen bedient, Ham⸗ 
burg, und wirklich von Süden gen Norden: es war nämlich eine Ab⸗ 
teilung Oldenburgiſcher Artillerie, welche als Ablöſung für 
andere Truppen nach Eutin marſchirte. Erinnert nicht die Darſtel⸗ 
lung des Engliſchen Berichterſtatters hiervon lebhaft an den Charakter 
der Darſtellungen, welche ci-devant aus Flensburg nach London 
floſſen? 


Von der Eider, den 26. Oktober. (N. fr. Pr.) Am geſtrigen 
Tage machten die Dänen einen Ausfall aus Friedrichſtadt, und 
zwar auf drei Wegen, nämlich ſüdlich und nördlich am Treene- und 
Eiderdeich und in der Mitte auf der Seether Chanſſee; fie wurden von 
den viel ſchwächern Unfeigen nachdrücklich zurückgeworfen, und verlo⸗ 
ren Verwundete und Todte; wir haben aber kein Opfer zu beklagen. 
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Kiel, den 29. Oktober. (Hamb. N.) Heute wurden wir durch 
das Gerücht, die Dänen ſeien bei Heiligenhafen gelandet, allarmirt. 
Wenn die Nachricht ſich beſtätigen follte wird die Landung wohl nur 
zum Zweck der Fouragirung geſchehen fein, obgleich der Feind ſchwer— 
lich warten möchte, bis ihm der Angriff des holſteiniſchen Gebiets von 
gewiſſer Seite erlaubt wird. — General Hahn verweilt noch bei 
uns, v. Har bou iſt wieder nach Berlin zurückgereiſt. — Anknüpfend 
an die Sendung des Generalmajors v. Hahn, über deren Erfolg un— 
fer Abendblatt berichtete, ſchreibt ein Correſpondent der Hamb. Nachr. 
von Kiel: „Die Dänen, welche nunmehr auch eine Brücke über die 
Treene zu ſchlagen ſuchen, können offenbar in ihren gegenwärtigen 
Poſitionen, wo ſie beſtändig vom Feinde allarmirt werden, für die 
Dauer nicht bleiben; ſie müſſen vorgehen, eine neue Feldſchlacht wa— 
gen und den Uebergang nach Holſtein, vielleicht zuerſt nach Dithmar— 
ſchen zu erzwingen ſuchen. Dabei werden aber ihre Verluſte ihnen 
immer fühlbarer; täglich wächſt die Zahl der Erkrankungen, die ſchon 
ſehr groß ſein ſoll. Noch lieber möchten ſie darum durch die Groß— 
mächte einen Frieden oder wenigſtens eine vorläufige Waffenruhe errin⸗ 
gen, wodurch ihnen während der hereinbrechenden winterlichen Jah— 
reszeit der Beſitz des bisher Gewonnenen geſichert und die Gelegenheit 
zu neuen Verſtärkungen und Befeſtigungen bereitet würde. Daß man 
darauf dieſſeits nicht eingehen wird, verſtebt ſich von ſelber, und wir 
mochten ſehen, wer uns dazu zwingen wollte. Um eine Waffenruhe 
kann uns unmöglich zu thun ſein, wo die geſammten Streitkräfte des 
Landes nach neuen Kriegsunternehmungen dürſten; auch wird man 
die Vortheile der vom Feinde fo gefürchteten Jahreszeit nicht ungenutzt 
ſich rauben laſſen. Um Frieden allein iſt es den Herzogthümern zu 
thun; dafür kämpfen ſie. Wollen die Dänen wirklich und ehrlich 
Frieden, ſo werden ſie unſeres Erachtens die Herzogthümer dazu auf 
Grundlage einer Union, wie ſie im Jahre 1533 zwiſchen Dänemark 
und Schleswig Holſtein ſchon abgeſchloſſen wurde, aufrichtig bereit 
finden. Wir glauben uns für dleſe Anſicht auf eine Erklärung ſtützen 
zu dürfen, die nach einer in der Landes verſammlung vor mehreren 
Wochen gemachten Mittheilung des Departementschefs Franke den 
ehrenwehrten großbritanniſchen Friedensmännern gegeben und bei der 
ausdrücklich, ſo weit wir uns erinnern, auf derartige frühere Vorgänge, 
namentlich auf den ſ. g. coldinger Rezeß, hingewieſen worden iſt. — 
Die Hamb. Nachr. fügen dieſem Schreiben eine Mittheilung der oft— 
erwähnten Urkunde von 1533 an. 

— (N fr. Pr.) Geſtern Morgen reiſte der Chef des Kriegsde— 
partements von hier nach Rendsburg zurück, dagegen iſt der Herzog 
von Auguſtenburg geſtern von dort hier eingetroffen. General v. 
Williſen iſt in dieſer Zeit nicht hier anweſend geweſen. Allem An⸗ 
ſchein nach wird ſich der General v. Hahn noch einige Zeit hier auf— 
halten, ſein Adjutant ſoll dagegen abgereiſt ſein, wird aber muthmaß⸗ 
lich bald zurückkehren. Während der Abzug der däniſchen Kriegsſchiffe 
von der Weſtkuſte gemeldet wird, liegen vor unſerem und dem Eckern⸗ 
förder Hafen noch fortwährend zwei Fregatten und es find keine An- 
zeichen vorhanden, daß ſie ihre Station ſobald aufgeben werden. 

Groß Wittenſen, den 28. Oktober. (Conſt. Ztg.) Heute 
Morgen hatte das 2. Jägerkorps wieder einmal eine Recognoseirung 
nach Kochendorf zu. Wieder liefen die Dänen von Oſterbye über We— 
ſterthal in ihre feſten Poſitionen eiligſt zurück. Sie ſchienen uns zu 
weiterem Vordringen über Kochendorf hivauslocken zu wollen. Vor 
der Hand ſind wir aber zufrieden, ſie fortwährend in Athem zu halten. 
Viel bringen allerdings derlei Recognoseirungen nicht ein: nicht ein— 
mal eines Gefangenen ſind wir heute habhaft geworden, einige Tor— 
niſter find die ganze Beute. Dafür haben wir trotz des unerwarteten 
Feners, womit uns eine Däniſche Patrouille gleich in Oſterbye bewill— 
kommnete, nur einen Verwundeten, während wir von den Dänen 
mehrere fallen ſahen. Leider iſt dieſer Bleſſirte einer der tüchtigſten 
Leute, wegen ſeines unermüdlichen Humors der Liebling der Kom— 
pagnie. Das heutige Gefecht war eine Probe für die neu einrangirten 
Leute: ſie wurde beſtanden. Die Rekruten gingen wie die Alten mit 
der größten Ruhe in den Kugelregen hinein, und heute Abend, nach: 
dem der Nachmittag zu gemüthlichem Austauſch des Erlebten und zur 
Raſt verwendet worden, find die Meiſten von den 60) Mann meines 
Quartiers ſchon wieder beſchäftigt, eine Tanzmuſik zu improviſiren. 
Auf der großen Diele des Bauerhauſes ſtehen ſie, einige mit dem 
Schraubenſchlüſſel an den Ladeſtock ſchlagend, andere mit dem Finger 
an dem Futterkaſten den Baß imitirend, noch andere pfeifend und bla— 
ſend, zwei oder drei nur mit den Bauermädchen tanzend. Eine unbe— 
kümmerte Kaltblütigkeit, eine vorſichtige und doch ſichere Sorgloſigkeit 
liegt in dieſen Leuten, die uns aufgeregteren Südländern völlig fremd 
iſt. Bei ſolchem Sinne und Weſen iſt an einem guten Ausgange 
nicht zu zweifeln, wenn anders nicht die auswärtigen Mächte Alles 
zu Schanden machen. 

Rendsburg, den 29. Oktbr. (H. C.) In vorletzter Nacht 
hatte der Feind jenſeits Damendorf eine Schleichpatrouille gegen uns 
ausgeſchickt, etwas in ſpäterer Zeit bei ihm ganz Ungewöhnliches. 
Wir dirigirten in dieſer Veranlaſſung geſtern morgen einige Compagnien 
Jäger zum Recognosciren gegen ihn, deren Schüſſe ihn bald aus dem 
Bereiche unſers Geſichtskreiſes brachten. Derartige, unerhebliche Re— 
cognoscirungs- und Patrouillen⸗Scharmützel fallen übrigens faſt täg⸗ 
lich vor, und nur ausnahmsweiſe haben wir uns veranlaßt geſehen, 
diesmal etwas darüber zu erwähnen. 

Hannover, den 28. Okt. (D. R.) Nachdem die neuen Mini 
ſter geſtern nach Genehmigung des Programms um 8 Uhr Abends 
zur Kgl. Tafel gezogen, leiſteten ſie heute früh im Beiſein des Kron⸗ 
prinzen, dem Könige und auf die Verfaſſung den Eid der Treue. 

Für das Finanzminiſterium wird wohl der Finanzratch Graf Kiel⸗ 
mannsegge eintreten, da man keinen geſchäftskundigen Mann für die⸗ 
ſes Miniſterium ſo leicht findet. Die ſämmtlichen organiſchen Geſetze 
ſollen, bevor dieſelben publizirt werden, noch einmal, auf ausdrücklichen 
Befehl Sr. Maj. des Königs, von dem Geheimrath v. Scheele durch— 
geſehen werden, welcher ſein Gutachten darüber abzugeben hat. 

— Dem H. C. wird von hier von mehreren Aenderungen in 
dem Beamtenperſonal der Miniſterien geſchrieben. Stüve werde nach 
Osnabrück zurückgehen, um im Magiſtrat eine Thätigkeit zu ſuchen, 
ohne die Bürgermeiſterei zu übernehmen. General Prott wird wieder 
General-Adjutant, Braun und Lehzen gehen in Penſion. Für die 
Finanzen iſt bis dahin keine Perſönlichkeit gefunden, und es iſt auch 
keine Ausſicht vorhauden, ſie bald zu finden. 

Der B. H. wird geſchrieben: Im Ganzen wird das Miniſterium 
dem Programm des alten folgen und vor allen Dingen die Publicas 
tion der neuen Geſetze ſo bald als möglich in Vollzug zu bringen, da 
als Bedingung der Uebernahme des Miniſteriums die Unterſchrift des 
Königs für die neuen Geſetze geſtellt war. 

Hannover, den 29. Oktober. (D. R.) Der Miniſterwechſel 
führt einige Aenderungen in der Landesvertretung mit ſich. Aus der 
erſten Kammer ſcheiden die Herrn Braun und Prott, aus der zweiten 


Herr von Düring als vom König ernannte Mitglieder der Kammern 
die nach §. 57. des Verfaſſungsgeſetzes vom 5. Septbr. mit dem Mi⸗ 
niſterium den Sitz in der Kammer verlieren. Bennigſen, Stüve und 
Lehzen behalten als erwählte Abgeordnete, wenn ſie wollen, ihren Sitz. 
— Nach einer Notiz der Reichszeitung hat das neue Miniſterium dem 
Bundesbeſchluß vom 21. Septbr. feine Anerkennung verſagt und Hrn. 
Detmold desavonirt. — Eine gegen die Niederſächſiſche Zeitung ein⸗ 
geleitete Unterſuchung iſt auf fernere Artikel dieſes Blattes gegen das 
abgetretene Miniſterium ausgedehnt, 

Parchim, den 28. Oktober. Die geſtern Vormittag hier ein⸗ 
gerückten Preußiſchen Huſaren haben heute Morgen ihren Marſch nach 
der Priegnitz fortgeſetzt. Da die 4. Schwadron des 11. Regiments 
mit dem Stabe bereits über Ludwigsluſt ebenfalls nach dem Preußi⸗ 
ſchen marſchirt ſein ſoll, ſo haben wir in nächſter Zeit keine weiteren 
Truppendurchmärſche zu erwarten. 

Frankfurt, den 27. Oktober. (D. R.) Die Hannoverſche Zei— 
tung laßt ſich von hier durch ihren ſehr wohlorientirten Korreſponden⸗ 
ten ſchreiben: Der Friede zwiſchen dem Bunde und Dänemark wäre 
nun unter Vorbehalt der Wahrung der Rechte des Deutſchen Bundes 
vollkommen abgeſchloſſen. Geſtern wurden die Friedensvertragsur⸗ 
funden von Graf Thun und Herrn von Bülow in Anweſenheit des 
Engliſchen Bevollmächtigten, Lord Cowley, ausgewechſelt. Somit 
zerftele denn die vielfach gegebene Nachri t, daß bie Auswechſelung in 
Wien ſtattfinden wurde, in ſich ſelbſt. Mit der Durchführung der 
Stipulationen des Vertrages ſoll alsbald begonnen werden. Das erſte 
würde eine Aufforderung des Bundes an die Statthalterſchaft ſein, 
die Feindſeligkeiten ganz einzuſtellen und die Armee zu reduziren. — 
Von Friedberg her ſoll gegen Abend auf der Eiſenbahn ein Regiment 
Preußen hier eintreffen. — Der Kurfürft von Heſſen iſt ſeit einigen 
Tagen in Frankfurt. N 

Kaſſel, den 28. Oktober. (D. R.) Trommelſchlag verkündete 
uns heute früh den Abmarſch der braven Truppen. Der Befehl ſcheint 
bereits vorgeſtern Abend durch einen Kourier hier eingetroffen zu ſein. 
Denn ſofort wurde der Major v. Kaftenborn, einer derjenigen Offi⸗ 
ziere, welche ihre Entlaſſung nicht eingereicht haben, zu Haynau ente 
boten, und beide arbeiteten bis tief in die Nacht hinein und geſtern 
vom frühen Morgen bis ſpät Abends. Nachdem geſtern Nachmittag 
und geſtern Abend Staffetten nach Haunover abgeſchickt waren, wurde 
gegen 11 Uhr Abends den Truppen angekündigt, daß ſie heute ab⸗ 
marſchiren müßten. Gegen 11 Uhr Morgens zogen, das Kurfürſt 
Huſarenregiment vorauf, das erſte Huſarenregiment und eine Batterie 
reitender Artillerie zum Frankfurter Thore hinaus. Von dem herzli⸗ 
chen Lebewohl einer zahlloſen Volksmenge begleitet, ſchieden die Trup⸗ 
pen aus einer Stadt, welche fie wirklich liebgewonnen hatten. Ihr 
Marſchbefehl lautete in der Richtung nach Frankfurt. Um dieſelbe 
Zeit zogen ein Bataillon des Leibregiments und das Jägerbataillon, 
ſo wie eine Batterie Fußartillerie zum Bahnhofe, um mittelſt Extra⸗ 
zügen nach Hanau befördert zu werden. Morgen wird eine Batterie 
Artillerie, ein Bataillon vom Leibregiment und die Pionir⸗ und Pon⸗ 
tonierkompagnie folgen. Das Schützenbataillon und die Handwer⸗ 
kerkompagnie ſollen zur Beſezung des Zeughauſes und Pulvermaga⸗ 
zins vorlaufig hier bleiben, bis fie, wie es in der Ordre heißt, „gleich⸗ 
ſam durch fremde Truppen abgelöſt werden.“ Faſt gleichzeitig mit 
dieſem Befehle hat Haynau die Freilaſſung Oetkers angeordnet. Sie 
erfolgte dieſen Morgen gegen 8 Uhr. Haynau ſelbſt wird erſt morgen 
nach Hanau reſp. Wilhelmsbad abgehen. Dem Direktor Schotten 
hat der General Haynau anzeigen laſſen, daß er ſich wegen der nö- 
thigen Maunſchaft zur Bewachung des Haus- und Staatsſchatzes, 
in welchem gegen 18 Millionen Thaler aufbewahrt liegen ſollen, an 
die Stadtkommandantur zu wenden hade. Dieſes wird jedoch wohl 
nicht geſchehen, da der gedachte Schatz bereits heute Abend durch 50 
Mann Bürgerwehr beſetzt worden iſt. Das Kadettenkorps iſt beur⸗ 
laubt, angeblich aus Geſundheitsrückſichten. Der Geheime Oberfi⸗ 
nanzrath Duyſing iſt heute von Wilhelmsbad zurückgekehrt. Vol⸗ 
mar ſoll den Wunſch geäußert haben, daß der Staatsſchatz von hier 
fortgeſchafft werden möge, da er doch beſſer in Baieriſchen Händen 
aufgehoben ſei als in denen Preußens. Darauf hin ſcheint ſich auch 
das Gerücht zu gründen, daß der Lieutenant von Eſchwege den 
Staatsrath Schotten zur Uebergabe des Haus- und Staatsſchatzes 
aufgefordert habe. Die bisherigen betrübenden Vorgänge waren un⸗ 
zweifelhaft nur das Vorſpiel des großen Dramas, welches ſich jetzt zu 
entwickeln beginnt. Daß unſere Truppen nach Balern verlegt werden 
ſollen, ſteht wohl als feſt anzunehmen, ebenſowohl als Bairiſche Trup⸗ 
pen den Verſuch machen werden, hier einzurücken. Nach einer heute 
von Frankfurt hier eingetroffenen Nachricht hätte der ſogenannte Bun⸗ 
destag bereits den Beſchluß gefaßt, daß ſelbſt auf die Eventualität 
eines bewaffneten Widerſtandes Seitens Preußiſcher Truppen hin die 
Baiern in Kurheſſen einrücken ſollten. Derſelben Mittheilung zufolge 
wäre der frühere Bairiſche Bundestags-Geſandte Graf Rechberg 
zum bundestaglichen Kommiſſar und der Staatsrath Scheffer zum 
Civil Commiſſar in Kurheſſen ernannt. Letzterer iſt geſtern in Beglei⸗ 
tung des Advokaten Schimmelpfennig und Buttler von Wil⸗ 
helmsbad in Fulda eingetroffen. Die Offiziere müſſen, ſo kange fie 
ihre Entlaſſung noch nicht erlangt haben, dem General Haynau un⸗ 
bedingt gehorchen, wenn ſie nicht eine Meuterei herbeiführen wollen, 
und dieſes thun fie keinenfalls. Wird der Kurheſſiſchen Armee alfo 
befohlen, nach Baiern zu rücken, ſo wird das geſchehen, vorausgeſetzt, 
daß ſie den Willen, ihre Entlaſſung zu bekommen, nicht durchſetzen. 
So feſt man bisher glaubte, daß den Offizieren der erbetene Abſchled 
bewilligt werde, ſo ſcheint doch jetzt die Sache eine ganz andere Wen⸗ 
dung bekommen zu haben. Man ſchützt in Wilhelmsbad vor, daß, 
ſo lange der Kriegszuſtand herrſche, man den Offizieren den Abſchied 
nicht geben könne. Den Offizieren der Garde hat man auf ihr wie⸗ 
derholtes Andringen vorgeſtellt, ob fie nicht die Geſuche zurücknehmen 
wollten, wenn man ihnen vorher die Verſicherung gäbe, daß die Ver⸗ 
faſſung nicht umgeſtürzt werden ſolle. Als fie darauf nicht eingehen 
wollten, hat man ihnen vorgehalten, daß falls fie auf ihrer Forderung 
beftänden, ein Europälſcher Krieg dadurch werde herbeigeführt werden. 
Sie erklärten jedoch feſt, nicht eher die Abſchiedsgeſuche zurücknehmen 
zu können, bis auch die Septemberverordnungen zurückgezogen ſeien. 
Hierauf fehlen man jedoch in Wilhelmsbad nicht eingehen zu wollen. 
Jedenfalls dürfte die Angabe, welche die Neue Heſſiſche Zeitung heute 
macht, daß für 52 Offiziere die Entlaſſungspatente eingegangen feien, 
der Begründung entbehren. Wenigſtens habe ich an ſonſt wohlun⸗ 
terrichteter Stelle nichts darüber gehört. Der Obergerichtsrath Werf⸗ 
teubach iſt mit der Verſehung der Staatsprokuratur einſtweilen be⸗ 
auftragt. Die Cholera hat bedeutend nachgelaſſen. In der erſten 
Woche nach Michaelis kamen 60 Erkrankungen vor, in der zweiten 72, 
in der dritten 103 und in der vierten 180, alſo etwas über ein halb 
Prozent der Bevölkerung. Den Höhepunkt erreichte die Seuche in der 
Nacht vom 22. auf den 23. (Dienſtag auf Mittwoch). Sonnabend 


haben ſich nur 70 Fälle gezeigt und geftern nur fünf. — Heute kam 
mit dem Bahnzuge von Eiſenach ein Preußiſcher Stabsoffizier hier 
an. Die an der Gränze bei Marburg ſtehenden Truppen ſollen Be- 
fehl zum Einmarſch erhalten haben. 

Kaſſel, den 30. Oktober. Vor einer halben Stunde kamen die 
von der Garde Beurlaubten hier an. Jede Kompagnie ſoll bis auf 
25 Mann reduzirt fein. 

Als Gerücht wird mitgetheilt, daß die Bahnwärter der Nordbahn 
den Befehl erhalten haben, auch Nachts am Platze zu bleiben. 

( Tel. Korr.⸗B.) 

München, den 27. Oktober. Se. Majeſtät der König hat den 
bisherigen Profeſſor an der hieſigen Ceutralveterinärſchule Dr. M. 
Kreutzer, der ſich an die Spitze der hieſigen Deutſch-Katholiken geftellt 
hatte, von ſeiner Lehrstelle enthoben und aus dem Staatsdienſt eut⸗ 
laſſen Die hieſige Polizeidirektion hat ſeit vier Wochen regelmäßig 
das radikale Wochenblatt „Gradaus“ und wenigſtens jede Woche ein- 
mal den im liberalen Sinn redigiren „Eilboten“ koufiszirt. 
Oeſterreich. 
Wien, den 28. Oktober. Der „Oeſterreichiſche Correſpondent“ 
hält heute plötzlich mit feiner Vehemenz gegen Preußen ein und ver: 
langt naiver Weiſe freundliches Entgegenkommen ſeitens Preußens. 
Dadurch allein könne der Frieden erhalten werden. — Von der Auf⸗ 
regung, welche angeblich in Berlin herrſchen ſoll, macht man ſich hier 
eine kurioſe Vorſtellung. Es heißt in N. B., der Kapellmeiſter Strauß 
ſei gewarnt worden, nach Berlin zu gehen, da jene Aufregung ſich auch 
gegen ihn als Oeſterreicher kund geben werde. (D. Ref.) 

Wien, den 30. Oktober. Der Kaiſer iſt bereits geſtern Abend 
wieder hier eingetroffen. (Tel. Korr. Bür.) 

Prag, den 28. Oktober. (D. Ref.) Der verantwortliche Ne- 
dakteur der „Union“, Dr. Wilhelm Gabler, iſt am 26. abermals in 
Haft genommen worden. An die Redaktion ift folgende Zuſchrift ge⸗ 
langt: „An die löbliche Redaktion der „Union!“ Prag, am 26. Ot⸗ 
tober 1850. Nachdem der Redakteur Herr Dr. Gabler hier in Haft 
genommen worden iſt, wolle ein interimiſtiſcher Redakteur des Blattes 
der „Union“, welcher auf die Dauer der Haft des Herrn Dr. Gabler 
die Verantwortlichkeit für dieſes Blatt übernimmt, noch heute hierher 
namhaft gemacht werden. Im Auftrage des hohen K. K. Landes⸗ 
Militair⸗Kommando⸗Präſidiums. J. Franz, Hauptmann-Auditor.“ 
Dieſer Aufforderung entſprechend, bat Dr. Anton Heinrich Springer 
die verantwortliche Redaktion bis auf Weiteres übernommen. 

Innsbruck, den 25. Oktober. Heute marſchirt ſämmtliche hier 
und in der Umgegend ſtationirte Kavallerie (Windiſchgrätz⸗Chevaurle⸗ 
gers) nach Vorarlberg ab; am Sonntag wird ihr die Kavalleriebatte⸗ 
rie folgen. Das Regiment Benedeck iſt geſtern ebenfalls aus ſeinen 
Kantonirungen im Oberinnthal ausgerückt; ein Bataillon marſchirt 
über den Arlberg nach Vorarlberg, und zwei Bataillone von Reutte 
an die Baieriſche Gränze. (Auſtr.) 

Zara, den 26 Oktober Das in voller Revolte befindliche 
Moſtar wird von Omer Paſcha mit etlichen Bataillons belagert. Der 
Vezier wird auf ſeinem Landgute bewacht, ſein Sohn Ruſtem Bey als 
Geiſſel in Moſtar zurückgehalten. g Tel. Korr. B.) 

Schweiz. 1 

Baſel, den 25. Oktober. (K. Z.) Geſtern find hier 13 deutſche 
Flüchtlinge aus dem Innern der Schweiz eingetroffen, um ſich 
nach Baden zu begeben und ihren Behörden zu ſtellen. Ihr Elend iſt 
ſehr groß. — Die zuerſt vom „Frankfurter Journal“ gebrachte Nach⸗ 
richt, Fickler hätte die Schweiz verlaſſen, entbehrt alles Grundes. 
Fickler befindet ſich nach wie vor in der Schweiz. 

Frankreich. a 

Paris, den 27. Oktober. (Köln. Z.) Kaum glaubt man, daß 

den unerquicklichen Reibungen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
General Changarnier durch Eutfernung des Generals d'Hautpoul ein 
Ende gemacht worden: ift, fo beginnt daſſelbe Schauſpiel von Neuem, 
und allem Anſcheine nach auf eine weit ernftere Art. Ich kaun Ihnen 
wenigſtens ſagen, daß die Proclamation des neuen Kriegsminiſters 
nicht allein von den demokratiſchen Journalen vielfach gedeutet und 
ausgebeutet wird, ſondern daß man auch in anderen Regionen der 
Proclamation entſchieden eine auf den General Changarnier zielende 
Bedeutung unterlegt. Wie man uns heute verſicherte, hat General 
Schramm das Kriegs-⸗Miniſterium nur unter der ausdrücklichen Bedin⸗ 
gung übernommen, daß er vollſtändig unabhängig darin handeln könne 
und ſich Niemand ohne Ausnahme einen Eiufluß auf die Leitung ſei⸗ 
nes Departements anzumaßen habe. Der General Schramm ſoll ein 
äußerſt energiſcher, charakterfeſter Mann ſein, der ſich nicht einſchüch⸗ 
tern laßt; es möchte daher für den General Chaugarnier der Wechſel 
ſchlimmer als beſſer ſein und das Witzwort könnte wahr werden, wels 
ches heute in Abſicht der Proclamation hier überall die Runde macht: 
‚Mr. Changarnier, mourant d’indigestion pour avoir mange 

Mr. d’Hautpoul.“ (Hr. Ch. ſtirbt an Unverdaulichkeit, nachdem 
er Herrn d' Hautpoul verſpeiſt hat.) — Ein ſeiner Stellung gemäß 
wohl unterrichteter Beamte ſagte mir heute, daß die Berichte der Jour⸗ 
nale über das in Lyon entdeckte Complot übertrieben ſeien; man ſei 
indeſſen einer weit verzweigten und großartig organiſirten geheimen 


Geſellſchaft auf die Spur gekommen, die ihren Sitz im Süden, na⸗ 


mentlich in Lyon und Marſeille habe und ſich von da aus über die 
ſchweizer und italieniſche Grenze erſtrecke. — Der Ex-Repräſentant A. 
Gent ſoll der Hauptleiter dieſer Geſellſchaft und aus dieſen Gründen 


aftet ſein. 

Be Poris, den 29. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Nach dem 
Bulletin de Paris iſt der geſtrige Beſchluß wegen des General Neu— 
meyer auf Changarniers Vorſtellungen in einem heutigen Miniſterrath 
zurückgenommen, und wird General Neumeyer auf feinem Poſten blei⸗ 
ben. „Conſtitutionnel“ und „Patrie“ haben gegen ein Journal von 
Caen, welches behauptet, daß ſie vom Elyſée eine Subvention erhal⸗ 
ten, eine Verleumdungsklage eingereicht. a 

Paris, den 29. Oktober. Der heutige „Moniteur“ ordnet die 
im Cher⸗ Departement vorzunehmenden Erſatzwahlen auf den 24. 
November an. Die Zurückkunft Perſignys wird erſt nach Beendi⸗ 
gung ſeines in der Kammer genommenen ſechsmonatlichen Urlaubs er⸗ 
wartet. — Der „Pair“ enthält einen heftigen Angriff auf Changar⸗ 
nier. Wie es heißt, wollte derſelbe nicht abtreten, doch wird die Ab⸗ 
ſetzung erwartet. Im Miniſterrathe iſt die Stimmung eine verſöhn⸗ 
liche. Schon das Gerücht, daß der General Neumeyer wieder beibe- 
halten ſei, wirkte günſtig auf die Börſe. Die Vertagungskommiſſion 
hielt wieder eine Sitzung. — In Algerien wüthet die Cholera heftig. 

(Tel. Korr.⸗Bür.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Oktober. (Köln. 3.) Ueber die von Rußland 
und Frankreich geſtern geoffenbarte, Preußen und Deutſchland zuge⸗ 
dachte letzte Schmach verlautet heute ſchon mehr, als ſich aus dem in 
blinder Wuth abgefaßten geſtrigen Artikel der „Times“ entnehmen 
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ließ. Das Erſtaunen war zu allgemein und zu groß, als daß man 
von miniſterieller Seite her ein vornehmes Schweigen hätte beobach⸗ 
ten können; die Aufregung namentlich in der City, über einen ſo ur⸗ 
plötzlich in Ausſicht geſtellten Krieg forderte eine augenblickliche Erör⸗ 
terung über die von der „Times“ behaupteten Thatſachen. Dieſelben 
ſind im Weſentlichen durchaus richtig; wie ihre Vorgänger zu Erfurt 
im Jahre 1808 beabſichtigen der Czar und die Regierung Louis Na⸗ 
poleon's, an Preußen, wenn es ſich nicht zu guter Letzt in die Beſtim⸗ 
mungen des von ihnen geſchmiedeten Londoner Protokolls fügen will, 
ihre Theilungs-Gelüuͤſte zu ſtillen. Das iſt Lord Palmerſton in der 
Hoffnung auf ſeinen Beitritt zu einer ſo ſauberen Coalition eröffnet 
worden. Der in aller Eile am 23. berufene Kabinetsrath hat anders 
entſchieden, und hat ſich ſchwerlich durch die leichtſinnige Rückſichtslo⸗ 
ſigkeit des edlen Lords beſtimmen laſſen. Es ift beſonders aufgefallen 
und wird als bedeutungsvolle Erſcheinung vielfach in der Stadt erzählt, 
daß ſechs der Miniſter gleich nach Beendigung der dreiſtündigen Siz⸗ 
zung ſich zum Abendeſſen nach dem Reform-Klub begaben, um unter 
den Mitgliedern ihrer Partei zu erſcheinen. Lord Palmerſton hat ſie 
von ſeiner nahe gelegenen Wohnung nicht dorthin begleitet. Man 
wird eben nicht unrichtig ſchließen, wenn man zu behaupten wagt, er 
habe den Abend dazu angewandt, der „Times“, mit der er feit der 
Mitte des Sommers nie außer Verbindung geblieben, Inſtruktionen 
für ihren Leitartikel zu ertheilen. Wer ſollte es gewagt haben, die ern⸗ 
ften Geheimniſſe des Miniſterrathes auszuplaudern! Sie waren aber 
einmal aus Licht gekommen, und keinem der miniſteriellen Organe will 
es recht gelingen, die Unbefugtheit des Artikelſchreibers nachzuweiſen. 
Der „Globe“ behandelt den Gegenſtand ganz im Geiſte des Staats- 
Sekretairs für die auswärtigen Angelegenheiten, die „Morning Poſt“ 
gleichfalls: man ſcheint gewaltſame Maßregeln zwar zu verwerfen, 
aber will doch Preußen nachdrücklich auf die Gefahr, der es ſich durch 
längeres Weigern, im Sinne des Protokolls zu handeln, endlich aus⸗ 
ſetzt, aufmerkſam machen. Alle Blätter ſchrecken vor den gefährlich 
klingenden, von Frankreich und Rußland angeregten Drohungen zu⸗ 
rück, das „Morning Chronicle“ ſcheint ſeine lange Verblendung ein⸗ 
zuſehen und erklart Preußen für den einzigen Halt conſtitutioneller Frei- 
heit in Deutſchland, ſelbſt die „Times“ zieht in einem heutigen, von 
einer anderen Feder, wie ich höre, verfaßten Artikel etwas mildere 
Saiten auf, obwohl man ſchwerlich behaupten kann, daß ſie auch dies⸗ 
mal von Ruſſiſchen oder Oeſterreichiſchen Eingebungen frei geblieben 
ſei. Der Schlag, den fie geſtern geführt, hat, da er unerwartet ge— 
ſchehen, Beſtürzung hervorrufen müſſen; er hat aber zu früh wie auf 
Waſſer getroffen, und kann dem Gegner, dem er zugedacht war, bei 
einem klugen Benehmen nur nutzenbringend werden. Preußen wird ſich 


für alle Fälle gerüſtet halten, die ſchimpflichen Gewaltſtreiche, zu deren 


Ausführung Truppenmaſſen in Frankreich und in Polen in Bereitſchaft 
ſtehen ſollen, mit gebührender Würde und Kraft, und in dieſem Falle 
ſicherlich mit der bereitwilligen Hülfeleiſtung der ganzen Nation zu⸗ 
rückzuweiſen, wie es ſchon jo manche ſchandbare Zumuthung mit kaum 
zu erſchöpfender Geduld von ſich abgewehrt hat. England kaun und 
wird niemals zur Zertrümmerung der befreundeten Macht beitragen; 
es hat es ſogar nicht verhindern können, daß die in Bregenz oder War⸗ 
ſchau geſchmiedeten Plane, und zum großen Glücke, hier an das Ta⸗ 
geslicht gekommen ſind. Auch heute noch giebt die neueſte Wendung, 
welche Rußland und Frankreich gegen Preußen und Deutſchland ge⸗ 
macht haben, den Zeitungen den Hauptſtoff ihrer Betrachtungen ab. 
Ein Sinken der Papiere von $ Prozent, wie der vorgeſtrige Artikel der 
„Times“ hervorrief, iſt an der hieſigen Börſe lange nicht da geweſen 
und wird fo leicht nicht vergeſſen. Selbſt die Abberufung des Fran- 
zöſiſchen Geſandten wegen Griechenlands war nicht im Stande, den 
langſam ſteigenden Gang der Konſols zu unterbrechen. 

London, den 29. Oktober. Im heutigen „Globe“ wird ſowohl 
Frankreichs, wie Rußlands äußere Pelitik einer heftigen Kritik unter⸗ 
worfen. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 28. Oktober. Vom Kriegsminiſterium iſt 
geſtern folgende offizielle Mittheilung erſchienen: Am 24. Oktober des 
Vormittags hat ein Kavalleriegefecht bei Kroppſtattgefunden zwiſchen 
80 Dragonern unter Lieutenant Caſtenſchiold und einer Eskadron 


feindlicher Dragoner. — Durch eine kühne Attaqque wurden dem Feinde 


13 Gefangene und 13 Pferde abgenommen. Unſer Verluſt beſteht in 
leicht Verwundeten und 5 Vermißten; der Verluſt des Feindes wird 
auf eirca 20 Mann an Verwundeten veranſchlagt. 

Die „Berlingſche Zeitung“ bringt wieder ein Namensverzeichniß 
vom Kriegsminiſterium über die in der letzteren Zeit genommenen 
Kriegsgefangenen, im Ganzen 63, worunter ein Offizier, nämlich 
Lieutenant Fr. Emi Albrecht vom 6. Linienbataillon, verwundet. 
Die Zahl der bis jetzt im Ganzen ſich hier befindenden Kriegsgefan⸗ 
genen beträgt 1865 Unteroffiziere und Gemeine und 48 Offiziere. 

Belgien. 

Brüſſel, den 29. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die Kam⸗ 

mern ſind auf den 12. November einberufen. 


talien. EUCH 

Palermo, 6. Oktober. Der Gerichtshof hat die Miniſter der 

Revolutions⸗Epoche von der Klage auf Schadenerſatz freigeſprochen. 
Spanien. 

Madrid, den 21. Oktober. Die Regierung hat die Nachricht 
erhalten, daß in einem Dorfe auf der Inſel Cuba ein Aufſtand aus: 
gebrochen iſt, der zum Zweck hat, dieſe Inſel den vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika einzuverleiben. Der militairiſche Oberbefehls⸗ 
haber dieſes Ortes, Ramon Sanchez, ſoll ſich an die Spitze der 
Aufſtändiſchen geſtellt haben, die jedoch nicht ſehr zahlreich ſein ſollen. 
Sanchez ſoll in geheimen Briefwechſel mit Lopez ſtehen. Truppen 
find nach del Pinar del Rio, dem Orte, wo die Verſchwörung aus⸗ 
gebrochen iſt, abgeſchickt worden. 

Die Königin von Spanien hat der Herzogin von Montpen— 
fier geſtattet, ſich während eines Monats nach dem Ausland zu be— 
geben. Sie wird ihre Schwiegermutter, die Gräfin von Neuilly, be⸗ 

(D R.) 


ſuchen. 
i Vermiſchtes. 

Die Neue Preußiſche Zeitung bringt unter ihren Inſeraten fol⸗ 
gende Entgegnung des Grafen Arnim, welche wegen der darin ent⸗ 
haltenen Mlßbilligung der zelotiſchen Richtung der Kreuzzeitung 
ſeitens eines früheren Miniſters von beſonderem Interreſſe ſiſt. 

„Die Neue Preußiſche Zeitung Nr. 248. enthält in der „Rund⸗ 
ſchau im Oktober 1850“ über die Märzereigniſſe unter Anderem 
Folgendes: 

„Diejenigen, die damals das Heer ehren wollten, verlangten, 
daß die für ihren König gefallenen Soldaten mit den Hochverräthern 
und Mördern zuſammen in Ein Grab gelegt würden. Aber die radi⸗ 
kalen Gegner — man möchte ihnen noch die Hände küſſen, daß ſie die 
Armee vor ſolcher unvertilgbaren Schande bewahrt haben — drangen 


durch; fie fanden in dieſem fo überaus ſchimpflichen gemeinſchaftlichen 
Begräbniſſe noch zu viel Ehre für das Heer und drohten 0 6 
Barrikaden. Aus ſolchen Gründen unterblieb auf Andringen des Po⸗ 
lizeipräſidenten von Berlin und mit Genehmigung der Miniſter des 
Königs das gemeinſame Begräbniß.“ 

Man wird nicht erwarten, daß ich, wenn die damaligen Miniſter 
des Königs in den Geſichtskreis jener monatlichen Viſio⸗ 
nen eines politiſchen Zelotismus kommen, davon beſondere 
Notiz nehme. Die Rückſicht für das Heer veranlaßt mich aber in dem 
vorliegenden Falle zu folgender Erklärung: 

1) Es iſt unwahr, daß eine Genehmigung der Miniſter des Köͤ⸗ 


nigs zu dem getrennten Begräbniß der gebliebenen Soldaten und der 


getödteten Anführer aus dem Grunde erkheilt, oder dieſer Grund auch 
nur gegen die Miniſter geltend gemacht worden: „daß in dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Begräbniſſe noch zu viel Ehre für das Heer liege.“ 
Von einer Drohung mit neuen Barrikaden iſt mir ebenſo wenig et⸗ 
was bekannt geworden. 2) Es weiß jeder, welcher einige 
Keuntniß von adminiſtrativen Einrichtungen beſlitzt, 
daß Niemand eine Kommune zwingen kann, die Leichen aktiver Mili⸗ 
tairs auf einem der Kommune gehörigen Platze beerdigen zu laſſen, 
wenn Militairkirchhöfe vorhanden find. So wenig alſo das Mini- 
ſterium das gemeinſchaftliche Begräbniß geſetzlich befehlen konnte, jo 
wenig bedurfte es ſeiner Genehmigung zur getrennten Beerdigung. 
3) Die Anordnungen wegen des Begräbniſſes der gebliebenen Solda⸗ 
ten ſind, als eine Angelegenheit der Militairbehörde, die ſer, die we⸗ 
gen der Beerdigung der Civilleichen, als eine Angelegenheit der Kom⸗ 
mune reſp. der Localpolizei, deren Behörden überlaſſen worden. 
4) Eine Differenz über dieſen Gegenſtand iſt zwiſchen dem Miniſte⸗ 
rium und den milttairiſchen Umgebungen Sr. Majeftät nicht hervor⸗ 
getreten. Boytzenburg, den 26. Oktober 1850. Graf Arn im. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den J. November. Der heutige Staats-Anzeiger bringt 
die Bekanntmachung des Herrn Handelsminiſters über die Einführung 
der Poſt⸗-Frankirmarken. Wir werden dieſelbe morgen mittheilen. 

Poſen, den 1. November. „Mein Leipzig lob' ich mir, es iſt 
ein klein Paris!“ ſagt Gothe, bei uns heißt es: „Mein Poſen lob' 
ich mir, es iſt ein klein Berlin“; denn Alles haben oder werden 
wir hier haben, deſſen Berlin ſich rühmen kann, als: den Wilhelms⸗ 
platz (mit künftigen Statuen), die Wilhelmsſtraße mit dem Geheim⸗ 
raths⸗Viertel, und der Lindenpromenade von Kaſtanien, die große 
Friedrichsſtraße (nur etwas kurz gerathen), ein Friedrich-Wilhelms⸗ 
Gymnaſium, eine Louiſenſchule, ein Elyſium, Odeum, Coloſſeum, 
Concert ala Gungl, The, Cafe musical, ein Theater mit einem 
künftigen Heizapparat, deſſen Wirkungen die Stadtverordneten vor 
Genehmigung des Vorbaus erſt abwarten wollen; einen künftigen Ge⸗ 
meinderath, unter deſſen Mitgliedern ſich vielleicht einige befinden wer⸗ 
den, welche ſeit dem Jahre 1806 Gelegenheit gehabt haben, im Thea⸗ 
terflur, Parkett, Parterre, in den Logen, im Orcheſter, auf der Bühne 
die Wirkungen des eiſigen Zugwindes aus den ungeſchützten Theater⸗ 
eingängen an ihrer Geſundhelt zu erproben; wir haben noch viel mehr 
intereſſante Dinge ganz wie in Berlin, geſtern hatten wir ſogar auf 
dem Inquiſitoriat eine Verhandlung vor dem Polizeirichter wegen Hals 
tens eines biſſigen Hahns von beſonders ſchädlichen Eigenſchaften, 
welche Rechtsfrage vor Kurzem vor dem Berliner Polizeigericht gleich⸗ 
falls verhandelt und in den Zeitungen und dem Kladderadatſch⸗Ka⸗ 
lender fuͤr 1851 ergötzlich beſchrieben worden iſt. 

Der hieſige Eigenthümer des biſſigen Hahns war nun zwar keine 
alleinſtehende Pantoffelfabrikantenwittwe mit kleinem Grundſtücke in 
der Mulacksgaſſe, wohl aber der Schloſſermeiſter und Eigenthümer 
Herr Schneider aus der hohen Gaſſe. Sein Hahn iſt bereits vor 
längerer Zeit als beklagenswerthes Opfer der gegen ihn erhobenen An⸗ 
ſchuldigung, ein Hausthier mit beſonders ſchädlichen Eigenſchaften zu 
fein, gefallen; er ißt nicht mehr, denn er iſt gegeſſen worden; wir 
dürfen daher um ſo weniger beſorgt ſein, durch Mittheilung ſeines 
Prozeſſes feinem Zartgefühl irgend zu nabe zu treten. Am gten Juli 
ſahen die überraſchten Bewohner des erwähnten Hauſes auf der hohen 
Gaſſe einen Mitbewohner, Kreisſekretär K. mit einem Bratſpieß be⸗ 
waffnet, ſekundirt von ſeinen Kindern, eine feindſelige Demonſtration 
gegen den im Hofe ſtolzirenden Hahn unternehmen, weil derſelbe an⸗ 
geblich fein, des Herrn Kreisſekretärs 9jähriges Töchterchen, hinter⸗ 
liſtig angefallen und zerfleiſcht habe, nachdem er ihr auf die Schulter 
geflogen ſei. Wiewohl nun weder durch die Hausgenoſſen, noch durch 
ein ärztliches Zeugniß eine Wunde eonſtatirt wurde, fü formulirte der 
Herr Polizeianwalt deunoch die Anklage gegen Herrn Schneider, wohl 
auf Grund deſſen, daß das damalige Dienſtmädchen des Herrn Kreis⸗ 
ſekretärs den Angriff des Hahns und hinterher ein Löchlein im Kleide 
des Kindes geſehen zu haben verſicherte und dies auch vor Gericht be⸗ 
kundete. Die übrigen in Vorſchlag gebrachten Zeugen beſtätigten in⸗ 
deß nur den Einwand des Angeklagten, ſein Hahn ſei von Natur kei⸗ 
neswegs beſonders ſchädlich geweſen, wohl aber von den Kindern des 
Kreisſekretärs fortwährend geneckt und zur Wuth gereizt worden. Hier⸗ 
durch fand der Polizeianwalt ſich bewogen, ſeinen auf 20 Thlr. Geld⸗ 
buße gerichteten Strafantrag fallen zu laſſen, worauf natürlich die 
Freiſprechung erfolgte. Der unglückliche und zugleich unſchuldige Hahn 
iſt durch dieſen Sieg ſeiner gerechten Sache nicht wieder in's Leben zu 
rufen. Mögen die abgenagten Gebeine des Märtyrers irgendwo in 
Frieden ruhen. 5 — 

Verantw. Medakteur: 
Kunſt⸗Notiz. 

Nächſtens werden wir einen Kunſtgenuß haben, der bei uns zu 
den Seltenheiten gehört und uns den Mangel des Theaters zu erſetzen 
verſpricht. Die in öffentlichen Blättern mit Auszeichnung erwähnte 
Wiener Ballettänzer⸗Geſellſchaft des Herrn Schreiber, 
welche gegenwärtig in den großen Städten Schleſiens mit vielem Bei⸗ 
fall Vorſtellungen giebt, wird bier eintreffen und hoffentlich durch ihre 
Kunſtleiſtungen die Einförmigkeit unſeres Stilllebens angenehm unter⸗ 
brechen. Die Schleſiſchen Blätter ſind ihres Lobes voll; wir laſſen 
darüber den Bericht der Liegnitzer Zeitung vom 8. Oktober folgen: 

„Wenn wir die engen, dumpfen Räume des Alltagslebens verlaſ⸗ 
ſen und eintreten in die geweihten Hallen der Kunſt, da weht uns eine 
ganz andere Luft zepbyrartig entgegen, und freudiger und froher hebt 
unſere Bruſt ſich bei dem Empfange der reizenden Gaben aus der Hand 
der Himmliſchen Tochter, der Kunſt.“ So dachten wir und Viele mit 
uns, als Fräulein Nina Schreiber gleich einem Mährchen der 
Scheherazada geſtern Abend an uns vorüberflog. Wer wird in der 
Cracovienne nicht den Muth und die Keckheit, nicht die Gemüthlichkeit 
und Treuherzigkeit in dem pas styrieh, nicht die Liebe und die Wol⸗ 
luſt in den Sizilianiſchen Pas erkennen? Fräulein Nina verſteht es, 
dem Zuſchauer die ſchönſten Seiten von Terpſichorens Kunſt zu zeigen, 


C. C. H. Violet. 


ihn hinaufzuzieben auf die Höhe, auf der fie ſelbſt fteht, und ihn einzu⸗ 
weihen in alle die Schönheiten, ja in die Geheimniſſe der Tanzkunſt, 
durch die Grazie, die Anmuth und den Zauber, welche jeden Tritt, 
wenn man es ſo nennen darf, begleiten, — und das iſt das Originelle 
dieſer jungen, aber vortrefflichen Künſtlerin, welche zu den geſpann⸗ 
teſten Hoffnungen berechtigt. Wie ſie dahinfliegt und den zarten 
Körper biegt, gleich der Blume, die der Abendwind auf ihrem 
ſchlanken Stengel hin- und herſchaukelt, — und ihr Fuß die Erde 
kaum zu berühren ſcheint! und wenn ſie majeſtätiſch einherſchreitet 
nur auf den beiden Zehen, da gleicht ſie einer Fee, die, ihrem himm⸗ 
liſchen Throne entſtiegen, unter den Sterblichen wandelt. Sie ſchüt⸗ 
tet ein Meer von Gefühlen vor uns, ſtreut uns eine Menge duf⸗ 
tender Blüthen hin, und wir wählen die ſchönſten und flechten 
daraus einen Kranz der Erinnerung, — ihr Tanz iſt ein treuer 
Spiegel ihrer lebhaften Phantaſie. Nicht minder begabt iſt Herr 
Schreiber jun., und darum bilden dieſe beiden ein entzückendes 
Künſtlerpaar. Das Publikum würdigte ihr Talent und ihre Vorzüge 
durch Hervorrufen. Was die Vorſtellung im Allgemeinen betrifft, fo 
haben wir die Vorzüglichkeit der plaſtiſchen Studien bereits erwähnt. 
„Der kühne Faßläufer“ iſt ein Stück, das mit ungeheuren 
Schwierigkeiten verbunden iſt und eine unſägliche Uebung erfordert. 
Da ſteht der Künſtler auf dem Faſſe und rollt es vor- und rückwärts, 
über Hinderniſſe und hinauf auf ein Gerüſt, als wenn dieſes Gefäß 
den Künſtler verſtände, ſeinen Worten gehorchen müßte. — Zum 
Schluſſe wurde „Jocko, oder der braſilianiſche Affe“, gegeben. Wer 
dies Stück ſehen will, muß eine geſunde Lunge zum Lachen mitbrin⸗ 
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gen. Da ſitzen die ſpieß bürgerlichen Gäſte im Wirthshauſe bei den Glä⸗ 
ſern, als Jocko, geführt von einem netten Knaben, hereinkommt und 
Angft und Schrecken mit ſich bringt, die ehrenvollen Gäſte zu Boden 
ſtreckt, Tiſche und Bänke umwirft und Gläſer und Flaſchen zerbricht. 
Doch auch Kunſtſtücke macht er, und zwar ſehr ergötzliche. Ein un⸗ 
geheurer Beifallsſturm folgte jedem Stücke. Das Haus war ganz 
voll, und als Herr Schreiber nach der Vorſtellung hervortrat und feiz 
nen Dank ausſprach, da ertönte der Ruf: „Hierbleiben“, „noch ſpie— 
len!“ — und er verſprach, noch eine oder zwei Vorſtellungen zu geben. 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. November. 

Hötel de Drede: Die Kaufl Pruſſinger u. Frankel a. Stettin, Zantner 
a. Wronke; Partik. Preuß a. Berlin; die Gutsb Beuther a. Se 
dziwojewo, Gr. Lacki a. Slacheino, v. Krzyzanowski u. v. Zdebinski 
a. Czewujewo 

Bazar: Die Gutsb. v. Pruski a. Szelejewo, Fran v. Gutowska aus 
Nuchocino u. v Kaminski a. Przyſtanki; die Gutsp. Kowalski 
a. Orkowo u. v. Brudzewski a Labiſzynek. 

Lauk's Hötel ge Rome: Die Kouſt. Serutb a. Aachen, Nolner aus 
Königſee, Vandemann a. Berlin u. Chriſtian a. Breslau. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. » Kozklewski a. Dulst, v. Drwesti 
a. Stolejyn u. Fr. v. Wilkonska a. Wanno. j 

Schwarzer Adler: Frau Gutsp. Fritſch a Sarbinowo; Cand. theol. 
Heſſe a. Lang⸗Geslin. 

Hotel de Berlin: Ober⸗Ger.-Aſſeſſor Funk a. Wongrowitz; Rechts Ans 
walt Walleiſer a. Schrimm. 


Hötel de Paris: Die Gutsb. Szafarkiewicz u. Zabkocki a. Dzierzchnica 
u. Preyſe a Pierzſzyce; Gutsp. Jailland a. Bardo; die Kauft. Noſt 
a. Wreſchen u. Szöſtakowski a. Milos kaw. 

* 5 la N eo Probſt Breanski a. Tarnowo; Bevollm. 

edinger a Brody. 

Große Eiche: Gutsp. Woytowski a. Brudzewo; die Gtsb. v. Lubinski 
a. Wola, Mikarra a. Pokrzywno u, v. Kurnatowski a. Kurnatowice. 

Breslauer Gaſthof: Holzwgarenh. Jürke a. Venneckenſtein. 
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Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 3. November e. werden predigen: 


Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
Prediger Friedrich. 9 9 8 

Ev. Petrikirche Neformationsfeſt. Vm.: Herr Conſ.⸗Nath Dr. 
Siedler. (Abendmahl.) 

Garniſonkirche, Neformationsfeſt. Vm.: Hr. Mil.⸗Ober⸗Pr. Nicfe, 
Nehm. 3 Uhr: Herr Cand. Pätzold. 

Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luther. Gem.: Neformationsfeſt. Vm. u. Nachm: Herr Prediger 
Böhringer. 

Im Tempel der iſrael. Brüder⸗Gemeinde: Sonnabend gz Uhr 
Vorm: Herr Pred. Dr. Goldſtein. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 

vom 25. bis 31. Oktober 1850: 

Geboren: 3 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 1 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 1 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp in Bofen. 
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Berliner Börse und Get 


Wechsel- Course. 


Geld, 


REisenbahn:Actien. 


reide- Markt Bon 31. October 1850. 


BERLIN, 31. Oetober. 
Weizen nach Qualité 52 — 58 Rthlr. 
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Durch alle Buchhandlungen ıft zu beziehen (in Poſen vorräthig bei Gebrüder Scherk): 


Komischer Volkskalender für 1851. 


Herausgegeben von 


Ad. Brennglas. 
(Preis: 10 Sgr.) 


Illustrirt von 
Th. Hosemann. 


Hamburg. Expedition des komiſchen Kalenders. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben er⸗ 


rg und bei E. S. Mittler in Poſen zu 
aben: 
Zur Geſchichte 


des Preuß. Volksliedes 


mit einem Anhange von Liedern aus neueſter Zeit, 
von Ludwig Frege. 
Geh. Preis 10 Sgr. 

Daß unſer Volkslied eine intereſſante Geſchichte 
habe, möchte wohl von Wenigen vermuthet worden 
ſein. Sie wird in den angezeigten Blättern dem 
Publikum in einer Weiſe übergeben, daß kein 
Vaterlandsfreund ſie ohne Befriedigung aus der 
Hand legen wird, da er durch dieſelbe die verſchie— 
denen Redaktionen des Liedes, ſeine Beziehungen zu 
dreien Königen unſeres Regentenhauſes, und den 
bisher unbekannt gebliebenen Verfaſſer deſſelben ken— 
nen lernt. 

Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins wer⸗ 
den auf den 4. November e. Nachmittags 4 Uhr 
zu einer General-Verſammlung im Sitzungsſaale 
der Königl. Regierung eingeladen. Es wird über 
die Verwaltung des verfloſſenen Jahres Rechnung 
gelegt, die Wahl eines neuen Vorſtandes veranlaßt 
und die Frage, ob der Verein wegen Mangel an 
Fonds mit Ablauf des Winters zu ſchließen iſt, bes 
rathen werden. 

Poſen, den 29. Oktober 1850. 

Der Vorſtand des Vereins für die Armen 
und Nothleidenden der Stadt Poſen. 
"I: Daſſel. 
Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 27. Juni 1850. 

Das dem Hausbeſitzer Leon Maskowski ge⸗ 
hörige, zu Poſen St. Martin No. 276. belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 21,571 Rthlr. 16 Sgr. 


8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 6. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 3. Juni 1850. 

Das der Joſepha, verehelichten von Potoeka 
und deren Ehemann Wladislaus von Potoeki 
gehörige Erbpachts-Vorwerk Gruſzezyn, abge 
ſchätzt auf 17,043 Rthlr. 27 Sgr. 1 Pf. zufolge der 
nebſt Hypotheken-Schein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7. Januar 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bekanntmachung. \ 
Am 4. November e. 11 Uhr Vormittags 
ſollen im Auktions-Lokale des unterzeichneten Ges 
richts verſchiedene Möbels, eine Wanduhr und eine 
Britfchfe gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend 
verſteigert werden. 

Poſen, den 16. Oktober 1850. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil-Sachen. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das im Großherzogthum Poſen im Poſener 
Regierungs-Bezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe 
belegene Erbpachts-Vorwerk Opatöwko, abge⸗ 
ſchätzt auf 22,023 Rthlr. 20 Sgr. 7 Pf., und nach 
den Grundſätzen der Landſchafts-Tar⸗Ordnung auf 
16,480 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf 


geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäte- 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger: der Präfektur-⸗Rath Maximilian von Mo⸗ 
ſzezens ki, fo wie die Geſchwiſter Heinrich Va⸗ 
lentin Wladislaus und Anton Eduard 
Maximilian Salkowski werden hierzu öffent 
lich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das im Großherzogthum Poſen im Pofener 
Regierungs-Bezirke und deſſen, Schrodaer Kreiſe 
belegene Erbpachts-Vorwerk Srödka No. I., ab: 
geſchätzt auf 47,125 Rthlr. 29 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 19. Mai 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Ein praktiſch geübter Deſtillateur findet ſofort 
eine gute Stelle. 

Näheres iſt in der Zeitungs Expedition zu 
erfragen. 


Schaafbock-Verkauf. 

Am 1. November beginnt, wie in früheren Jah— 
ren, zu feſten, zeitgemäß billigen Preiſen, der Bod- 
Verkauf in der Original-Stamm-Schäferei zu 
Seebnitz bei Hainau in Niederſchleſien. 

Begabt mit den guten Eigenſchaften von Wolle— 
reichthum, Geſundheit, ſtarkem Körperbau, aufgezo— 
gen und ernährt mit auf kaltem, moorigen Boden 
erzeugten Futtermitteln, befreit von dem einer blanken 
Wäſche in kalter Schwämme hinderlichen Harz— 
ſchweiße u. ſ. w., empfehlen ſich dieſe Thiere befon- 
ders, fo wie vorzugsweiſe in jeder Oertlichkeit anz 
wendbar und in brauchbarer Beſchaffenheit. 


Mein Lager von Seiden: und Wollen: 
Stoffen, franzöſiſchen Tüchern und 
Long⸗Shawls, habe ich durch bedeutende 
Sendungen von letzter Meſſe in reicher 
Auswahl aüf's Sorgfältigſte affortirt, und 
empfehle daſſelbe zu den billigſten, jedoch feſten 


Preiſen. 
Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße No. 10. 
Weiß⸗ und Modewaaren- Handlung. 


Die Putz. und Weiß, Waaren⸗Handlung der 


Gebr. Fiedler, 


Breite⸗Straße 24. im Herbſtſchen Haufe, 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihr ſehr aſſortirtes 
Lager in ſeidnen Bändern aller Art, Tull u. 
Spitzen in allen Sorten, Stickereien, weiße 
Waaren, Ball- und Hauben-Blumen, 
Glacee-Handſchuh, und mehrere in dieſe 
Branche einſchlagende Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 


In zwei verbundenen maſſiven Häuſern ſind noch 
Wohnungen zu 1, 2 und 3 Zimmern nebſt Küchen, 
Zubehör und Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
gen beim Hauseigenthümer, Schützenſtr. No. 25. 


Malaga-Citronen in großer gelber Frucht em⸗ 
pfiehlt billigſt J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite. 


„Friſche Holt. Auftern 


. ®Obrebowiez & Co. 


Friſche Holſtein. Auſtern bei 
Carl Scholtz. 


Vor einigen Tagen von meiner Badereiſe voll⸗ 
ſtändig wiederhergeſtellt retournirt, habe ich mein 
dem geehrten Publikum bereits bekanntes Fleiſch⸗ 
waarenlager auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet und 
erlaube mir vorzüglich auf den in ſchönſter Qualität 
vorhandenen Italieniſchen Fleiſchkäſe, farcirten Auer⸗ 
hahn, Braunſchweiger Wurſt, Franzöſiſchen Schwar⸗ 
ten⸗Magen ꝛc. ergebenſt aufmerkſam zu machen. Bin⸗ 
nen einigen Tagen werden auch die direkt verſchriebenen 
Straßburger Trüffel⸗Leber⸗Paſteten zu foliden Preiſen 
zu beziehen ſein, auch jeden Sonnabend friſche Wurſt 
mit Sauerkohl. Für prompte und reelle Bedienung 
iſt geſorgt. 

Poſen, den 1. November 1850. 

Louis Naufcher. 


Antwort 
auf die Erwiderung des Merk in No. 256 d. Ztg. 
Drohungen werden verachtet und bleibt es dem 
Merk überlaſſen, welche Wege er einſchlagen will. 
Fuhrmann, Regimentsſchneider im 
7. Huſaren⸗Regiment. 
U ente 


